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Flöten

zum Singen, Spielen und Bewegen
für eine Unterstufenklasse Text: Barbara Wünsch

Musik: Wolfgang Wünsch
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Flöten spielen ab hier immer mit der Singstimme weiter.
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Text (Barbara Wünsch) 
 
Gnome Nun geschwind 
  wie der Wind, 
  reg dich, liebes Blumenkind! 
  Streck ein Stengelchen hervor, 
  schmücke dich mit grünem Flor. 
 
Blumen Ist es wirklich schon so weit? 
  Hat es nicht noch etwas Zeit? 
  Sieh, wir träumen doch so gut 
  In der dunklen Erde Hut. 
 
Sylphen Schon die ersten Vöglein singen, 
  eifrig regen ihre Schwingen, 
  manche bauen gar ein Nest. 
  Nah schon ist das Frühlingsfest. 
 
Wind  Wollt ihr wirklich schon die Blumen locken? 
  Schaut, wir treiben noch die weißen Flocken, 
  pusten Schnee und Graupel übers Land, 
  hüllen’s in ein winterlich Gewand. 
 
Gnome Lasst den Wind euch nicht erschrecken, 
  braucht euch nicht mehr zu verstecken, 
  denn der Sonne Kraft nahm zu. 
  Kommt getrost aus eurer Ruh. 
  Genug der Rast! 
  Nur Mut gefasst! 
  Sorgsam aber, ohne Hast. 
 
Alle  Seht, sie strecken grüne Spitzen, 
(außer  schon die ersten Farben blitzen: 
Blumen) Schneeglöckchen und Winterlinge –  
  Hei, da sind wir guter Dinge! 
 
Wintersturm   Ha, noch bin ich nicht zu schwach, 
  schlag noch einmal tüchtig Krach! 
  Brause durch die kahlen Bäume, 
  störe eure Frühlingsträume. 
 
Blumen Lieber Wind, 
  hilf uns im Weh, 
  deck uns mit Schnee 
  sanft und lind! 

Pr
ev

ie
w



 
Sylphen Aus der Erde nehmt die Kraft, 
und Wind die die Gnome euch geschafft. 
  Habt Geduld und haltet stand! 
  Bald schon blüht das ganze Land. 
 
Wintersturm Noch will ich hier Sieger bleiben, 
  lass mich nicht so schnell vertreiben! 
  Trotzig schütt ich mit Gebraus 
  Eis- und Hagelkörner aus. 
 
Alle  Poltre nur, droh‘ und brumm – 
  Winter – deine Zeit ist um! 
  Wenn die Frühlingswinde weh’n, 

blüht sogleich das Tausendschön, 
Krokus und Narzisse hold 
Leuchten dann im Sonnengold. 
Veilchen wagt sich auch hervor. 
Alle jubeln dann im Chor: 
 

Alle im Saal Froh und dankbar woll‘n wir sein: 
  Uns erquickt der Sonnenschein. 
  Neues Leben bringt das Licht, 
  ewig hält der Winter nicht! 
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